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Fußgänger touchiert
und geflüchtet

pol. Bereits am Freitag ist es im Kreu-
zungsbereich der Plöck und der Fried-
richstraße in der Altstadt zu einem Ver-
kehrsunfall gekommen, bei dem ein Fuß-
gänger leicht verletzt wurde. Wie die
Polizei am Mittwoch mitteilte, war der
Radfahrer gegen 11.30 Uhr mit „nicht
angepasster Geschwindigkeit“ unter-
wegs. Er touchierte dann einen 53-Jäh-
rigen, der gerade die Fahrbahn betreten
wollte, und flüchtete. Der Verkehrs-
dienst sucht jetzt nach Zeugen des Ge-
schehens. Diese werden gebeten, sich
unter Telefon 0621 / 1744111 zu melden.

„Das ist eine schwerkranke Frau“
51-jährige Heidelbergerin vor Gericht – Sie stalkte eine Psychologin und ihre Sozialarbeiterin – Unterbringung in Psychiatrie wahrscheinlich

VonSarahHinney

Gewalt gegen Polizeibeamte, Stalking,
versuchte Körperverletzung, unerlaubter
Drogenbesitz – die Liste der Verwürfe, we-
gen derer sich eine 51-jährige Heidelber-
gerin seit Mittwoch vor dem Landgericht
verantworten muss, ist lang. Es geht we-
niger darum, wie hoch die Strafe am Ende
ausfällt, sondern um die Frage, ob die Frau
dauerhaft in einer psychiatrischen Ein-
richtunguntergebrachtwerdenmuss.

Vor rund zwei Jahren brach die zeit-
weise Obdachlose in ein Gartengrund-
stück in der Römerstraße ein, Polizeibe-
amten gelang es nur mit massiver Gewalt,
sie unter Kontrolle zu bringen. Ein ver-
gleichbarer Fall ereignete sich knapp ein
Jahr später. Wenige Wochen darauf drang
die 51-Jährige trotz Hausverbots zweimal
in unterschiedliche Räume des Vereins
„Obdach“ ein. Beim zweiten Mal warf sie
einen Teller nach einer Sozialarbeiterin. In
allen Fällen hatte die Polizei große Mühe,
die um sich tretende Frau festzunehmen,
teils waren sechs Beamte nötig, um sie zu
überwältigen. Sie sei kaum ansprechbar
gewesen, schilderte ein Polizeibeamter vor
Gericht, sie habe wimmernd am Boden ge-
legen.„SiesaßdawieeinHäufchenElend“,
ergänzt seine Kollegin. Ab Juni 2021 stellte

die 51-Jährige außerdem ein halbes Jahr
lang einer Psychiaterin massiv nach, von
der sie vor gut 25 Jahren im psychiatri-
schen Krankenhaus in Wiesloch behandelt
wurde.

Auch jetzt befindet sich die Frau im
Psychiatrischen Zentrum Nordbaden
(PZN). In den Gerichtssaal wird sie mit
Handschellen gebracht, die erst auf Bitten
ihrer Verteidigerin entfernt werden. In der
Regel tragen Angeklagte aus der Untersu-
chungshaft oder Psychiatrie nur Fußfes-
seln. Die 51-Jährige ist klein
und schlank, ihre Bewegun-
gen sind stark verlangsamt,
sie spricht leise, die Fragen
des Gerichts beantwortet sie
präzise, soweit sie das kann.
Es wird rasch offensichtlich,
dass sie sich an einige Situationen nicht
konkret erinnert. Mehrfach räumt sie ein,
dass alles wohl so gewesen sei, wie von der
Staatsanwältinbeschrieben.

Sowohl bei der Sozialarbeiterin, nach
der sie den Teller warf, als auch bei der
Psychologin, die sie über ein halbes Jahr
massiv belästigte, entschuldigte sie sich im
Gerichtssaal. Beide Frauen sagen als Zeu-
ginnen aus und obwohl beide über lange
Zeiträume hinweg massiv unter den
Nachstellungen und Belästigungen der 51-

Jährigen gelitten haben, zeigen sie große
Empathie für die Beschuldigte. „Das ist
eine schwerkranke Frau“, fasst es die Psy-
chologin zusammen. Sie schildert aber
auch, wie sie mehrfach Situationen erleb-
te, „in denen ich richtig Angst hatte“. Die
51-Jährige hatte sie Dutzende Male ange-
rufen, sie an ihrer Arbeitsstelle und zu
Hause aufgesucht. Einmal schlug sie mit
einem Gegenstand die Glasscheibe der Tür
an ihrer Arbeitsstelle ein. Einmal warf sie
ihr einen Waffenerwerbsschein an ihrer

Privatadresse in den Brief-
kasten, dazu wirre, hand-
schriftliche Botschaften.
Immer wieder klingelte sie,
auch spät abends. „Ich bin
nichtmehralleineabendszur
Mülltonne gegangen, habe

mir Pfefferspray angeschafft, nicht mehr
gelüftet“, sodiePsychologin.

Ähnliches berichtet die Sozialarbeite-
rin, die damals bei „Obdach“ angestellt
war. Wiederholt habe die 51-Jährige stun-
denlang vor ihrem Bürofenster ausgeharrt,
Gegenstände gegen die Scheibe geworfen
und geschrien. Das hat bei ihr Spuren hin-
terlassen: „Ich erschrecke noch heute über
die Maßen, wenn jemand an mein Fenster
klopft.“ Mit dem Wurf des Tellers sei die
Situation ganz eskaliert. Neun Jahre lang

arbeitete die heute 30-Jährige für „Ob-
dach“, ein Verein, der zur Vermeidung von
Obdachlosigkeit Wohnraum zur Verfü-
gung stellt. Die 51-Jährige sei die einzige
Bewohnerin gewesen, die sie jemals kör-
perlich angegangen habe. Gleichzeitig
nimmt sie die Beschuldigte in Schutz. „Ich
bin mir sicher, ihr tat das hinterher sofort
leid.“ Sie habe sich in einer psychisch sehr
schlechten Phase befunden, erklärt die
Sozialarbeiterin den „intensiven Kon-
taktwunsch“.

Im Leben der 51-Jährigen gab es kaum
gute Phasen. Mit knapp zwei Jahren kam
sie ins Kinderheim, die Mutter war psy-
chisch krank, der Vater unbekannt. Es
folgtenwechselndePflegefamilien,vonder
zweiten lief sie weg, kam ins Erziehungs-
heim, schaffte immerhin den Hauptschul-
abschluss. Zu diesem Zeitpunkt trank sie
längst regelmäßig Alkohol, nahm Drogen,
auch Heroin. Eine Ausbildung schloss sie
nicht ab, kam erstmals in die Psychiatrie
wegen „Drogenkonsum, Aggression, Jäh-
zorn“. 1995 zog sie nach Heidelberg, lebte
seit 1998 in Wohnungen von „Obdach“ –
bis man ihr dort 2021 kündigte, weil sie mit
Sachbeschädigungen, Drohungen und der
Nachstellung der Sozialarbeiterin massiv
gegen die Regeln verstoßen hatte. Das
UrteilwirdamDonnerstagerwartet.

Sechs Polizisten für
Festnahme nötig

Ein Klavier für alle
Jetzt kann wieder jeder im Darmstädter Hof Centrum spielen

RNZ. Die Bürgerstif-
tung möchte Musik in
die Öffentlichkeit
bringen und einen Ort
der Begegnung schaf-
fen. Dafür hat sie wie-
der ein Klavier im
Darmstädter Hof
Centrum – am Ein-
gang der Passage zur
Hauptstraße – aufge-
stellt. Täglich von 10
bis 12 Uhr und von 16
bis 18 Uhr wartet das

Klavier jetzt auf
Menschen, die Lust
haben, darauf zu
spielen.

Zur Eröffnung
spielte am vergange-
nen Freitag der You-
tube-Influencer und
Pianist Takuma Ishii,
der sowohl in Japan
als auch in Wien stu-
dierte und zu den Pia-
nisten der neuen Ge-
neration zählt.Pianist Takuma Ishii. Foto: pr

„Bündnis 8. März“ demonstrierte gegen Krieg
Kundgebung anlässlich des Weltfrauentags – Es beteiligten sich Parteien und Frauenorganisationen

lsp. Im Krieg gehören besonders Frauen
zu den Leidtragenden. Darin waren sich
alle Rednerinnen des „Bündnis 8. März“,
einem Zusammenschluss zahlreicher Or-
ganisationen, am späten Mittwochnach-
mittag auf dem Universitätsplatz einig.
Unter anderem „Die Linke“ sowie das
Feministische Bündnis Heidelberg hat-
ten anlässlich des Internationalen Frau-
entags zu einer Demonstration in der Alt-
stadtaufgerufen.UnterdemMotto„Nicht
unser Krieg – unsere Solidarität gegen
eure Waffen“ forderten die circa 100 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer unter an-
derem das Ende der kriegerischen Aus-
einandersetzungen weltweit und einen
Stopp der militärischen Aufrüstung.

Rednerin Mona Schäck vom Femi-
nistischen Bündnis Heidelberg stellte zu
Beginn der Kundgebung klar: „Wir ste-
hen hier nicht in einer Reihe mit Wa-
genknecht und Co.“ Es gebe einfach ver-
schiedene Meinungen zum Umgang mit

dem Krieg in der Ukraine und zur Lie-
ferung von Waffen. Man wolle sich heu-
te mit den Frauen, die von dort fliehen,
solidarisieren und fordere ein Ende der
kriegerischen Gewalt weltweit.
„Deutschland ist in der Lage, mit einem
Schlag 100 Milliarden in die Rüstung zu
stecken“, beklagte Rednerin Lotte El-
linghaus, die ebenfalls für das Femi-
nistische Bündnis sprach. „Wir fordern
die Bundesregierung dazu auf, das Geld
stattdessen in Bildung, soziale Einrich-
tungen und in Frauenhäuser zu inves-
tieren.“ Viele Frauen, die sich auf der
Flucht vor Krieg und Terror befänden,
hätten diesen Schutz dringend nötig.

Auf dem Uniplatz zeigte sich die gan-
ze Vielfalt der Bündnisse und Forderun-
gen. „Schluss mit kostenloser Sorgear-
beit“ oder „Frauen kämpfen gegen Krieg,
Faschismus und Kapital“ hieß es unter
anderem auf den mitgebrachten Schil-
dern und Transparenten der Demons-

trierenden. „Immer wieder hört man, dass
die Gleichstellung von Männern und
Frauen bereits erreicht sei“, sagte
Demonstrantin Millvina Pitz gegenüber
der RNZ. Dabei gebe es noch immer Se-
xismus und Gewalt an Frauen. Ihr sei es
wichtig, wenigstens einmal im Jahr dar-
auf aufmerksam zu machen, so die 24-
jährige Politikwissenschaft-Studentin.
Ihr Begleiter Eduard Jakowoi pflichtete
ihr bei. „Ich möchte heute generell mei-
ne Solidarität mit Frauen zeigen“, sagte
der 24-jährige Student. Seine Mutter, die
ihn aufgezogen habe, bekomme viel we-
niger Rente als sein Vater. „Dabei ist Er-
ziehungsarbeit genauso wertvoll.“

Zwischen den Reden sorgten Tech-
no-Bässe aus den aufgestellten Boxen
trotz strömenden Regens für gute Laune
unter den Demonstrierenden. Zum Ab-
schluss zogen diese geschlossen durch die
Altstadt bis zur Stadtbücherei, wo die
Kundgebung endete.

Am Mittwochnachmittag demonstrierten circa 100 Menschen auf dem Universitätsplatz für
die Gleichstellung der Geschlechter und forderten Hilfe für Frauen in Not. Foto: lsp

Eindrücke aus
drei Jahren
Pandemie

Wie haben die Heidelbergerin-
nen und Heidelberger die Coro-
na-Pandemie erlebt und welche
Folgen hatte sie? Mit diesen Fra-
gen beschäftigt sich ab April die
Ausstellung „Picturing the Pan-
demic“ im Mark Twain Center für
transatlantische Beziehungen,
Römerstraße162.Wer seine ganz
persönlichen Eindrücke, Erleb-
nisse oder Erinnerungen aus den
vergangenen Jahren zu dieser
Ausstellung beisteuern möchte,
kann das bis Sonntag, 26. März,
tun. Dazu genügt es, ein Foto mit
einem kurzen Kommentar per
E-Mail an mark-twain-cen-
ter@heidelberg.de zu schicken.
Aus den zugesandten Bilddoku-
menten trifft das Team des Mark
Twain Center eine Auswahl, die
in der Ausstellung gezeigt und da-
mit zum Teil eines internationa-
len Dokumentations- und Aus-
stellungsprojekts zur Corona-
Pandemie wird. Weitere Informa-
tionen gibt es unter www.pictu-
ringthepandemic.org. Foto: Rothe

Wie engagieren
fürs Klima?

Lokale Gruppen stellen sich im
Stadtjugendring vor

lak. Verschiedene lokale Klima-Gruppen
in Heidelberg laden am Samstag und
Sonntag, 11. und 12. März, zum „Klima
Summit“ ein. Im Stadtjugendring, Har-
bigweg 5, sollen Menschen zum Mitma-
chen in der Klimabewegung begeistert und
ein Austausch angeregt werden. Dabei
wird es ein vielfältiges Programm geben,
unter anderem mit Workshops, Bastelak-
tionen, Kleidertausch, Infoständen, Kin-
derschminken und einer Filmvorführung.

Am Samstag können sich alle Inter-
essierte ab 11 Uhr an verschiedenen Info-
ständen über Klima-Engagement in Hei-
delberg informieren. Zudem werden
Workshops angeboten. Um 18.30 Uhr
wird dann der Film „Der laute Frühling“
gezeigt. Am Sonntag gibt es zwischen 11
und 18 Uhr die Möglichkeit zur Vernet-
zung, Planung und Diskussion. An bei-
den Tagen haben auch Mitglieder der ver-
schiedenen Gruppen die Möglichkeit, sich
auszutauschen und zu vernetzen. Die ver-
tretenen Gruppen sind: der ADFC, das
Collegium Academicum, Extinction Re-
bellion, Fridays for Future, die Heidel-
berger Energiegenossenschaft, die Letzte
Generation, Ökostadt Rhein-Neckar, Pa-
rents for Future, der Radentscheid Hei-
delberg, Scientists for Future, Transition
Town Heidelberg, Vegan in Heidelberg
und Zentrum für Umweltbewusste Mo-
bilität.

i Info: Weitere Informationen zu der
VeranstaltungundzumProgrammgibt
es online unter https://linktr.ee/kli-
masummithd.

Oboe, Klarinette und
Fagott ausprobieren

RNZ. Unter dem Titel „Trio d’anches – Tag
der Rohrblätter“ präsentiert die Musik-
und Singschule, Kirchstraße 2, am Sonn-
tag, 12. März, zwischen 14 und 17 Uhr die
Instrumente Oboe, Klarinette und Fagott.
Kinder ab acht Jahren können die Blas-
instrumente dabei ausführlich kennenler-
nen. Für jedes der Instrumente gibt es eine
Infoveranstaltung,einKurzkonzertunddie
Möglichkeit, es auszuprobieren. In einem
Abschlusskonzertum16.30Uhrwerdendie
Instrumente gemeinsam erklingen, zudem
gibt es ein musikalisches Ratespiel. Mehr
Infos: www.musikschule.heidelberg.de.

30 000 Euro per
Anruf erbeutet

66-Jährige fiel auf
„Schockanruf“ rein

pol. Telefonbetrüger haben am Montag
30 000 Euro von einer 66-jährigen Frau er-
beutet.WiediePolizeimitteilt,meldetesich
ein angeblicher Polizeibeamter gegen 11.20
Uhr bei der Frau und gab vor, dass ihre
Tochter einen schweren Verkehrsunfall
verursacht habe, bei dem eine Person ge-
storben sei. Danach wurde die 66-Jährige
mit einer weinenden Frau verbunden, die
sich als ihr Tochter ausgab. Um eine Ge-
fängnisstrafe abzuwenden, müsse ein fünf-
stelliger Kautionsbetrag bezahlt werden.
Die Frau hob daraufhin mit ihrem Ehe-
mann über 30 000 Euro ab.

Im Anschluss begab sich das Ehepaar
auf Weisung der Betrüger, die durch stän-
digen telefonischen Kontakt weiter Druck
ausübten, zum Treffpunkt. Auf dem Park-
platz eines Elektromarkts in der Hebel-
straße sollte das Geld gegen 13 Uhr über-
geben werden – die Übergabe scheiterte
aber zunächst aus Argwohn des Ehe-
manns.DieBetrügerdrohtendaraufhinmit
Sanktionen und auch die „Tochter“ flehte
um Hilfe. Derart unter Druck gesetzt, fuhr
das Ehepaar zu einem Treffpunkt auf dem
Parkplatz eines Schnellrestaurants in der
Hebelstraße und übergab einen Umschlag
mit Bargeld an den Abholer.

Die Kriminalpolizei sucht jetzt nach
Zeugen, die auf einem der Parkplätze Ver-
dächtiges beobachtet haben oder Hinwei-
segebenkönnen.DerAbholerwirdwiefolgt
beschrieben: männlich, 35 bis 40 Jahre alt,
circa 1,60 Meter groß, moppelige Figur,
schwarze Haare; er trug eine dunkle Win-
terjacke, eine dunkle Hose und eine dunk-
le Schildmütze mit weiß-rotem Emblem.
Zeugentelefon: 0621 / 174 4444.
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